
Das Ehrenamtsmagazin im 
SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V.

Ehrensache!

Ausgabe 2 | 2018

Themen dieser Ausgabe: 

„Schwarzbuch sozial“: 
So nutzen Sie es vor Ort............	S. 4

100 Jahre Frauen im SoVD: 
Neuer Kurzfilm zum Jubiläum....	S. 6

Umgang mit der AfD: 
Handreichung gibt Tipps...........	S. 8

Erste-Hilfe-Training für 
Großeltern und Enkel.................	S. 9

Ortsverband macht Dorf 
mit Mitfahrprojekt mobil..........	S. 11

Behinderte: SoVD-Aktive 
setzen Beauftragten durch......	S. 13





3

Ehrensache!

Intern

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

das Jahr 2018 liegt hinter uns und wieder mal 
hat der SoVD in Niedersachsen eine Menge 
bewegt: Wir haben die landesweite Kampagne 
„Ich bin nicht behindert. Ich werde behindert.“ 
ins Rollen gebracht und damit ein klares Zeichen 
für mehr Inklusion gesetzt. Mit Ihrem tatkräftigen 
Engagement haben Sie vielerorts in Niedersach-
sen Veranstaltungen und Aktionstage organisiert 
und damit ganz wesentlich zum Ziel der Kam-
pagne beigetragen: die Barrieren in den Köpfen 
abzubauen und den Weg zu ebnen für eine Ge-
sellschaft, in der jeder überall dabei sein kann – 
egal ob mit oder ohne Behinderung. Für diesen 
Einsatz möchte ich Ihnen ganz herzlich danken.

Wie wichtig die Arbeit des SoVD ist, zeigt auch 
unser bereits zum dritten Mal erschienenes 
„Schwarzbuch sozial“: Wir haben darin 20 aktu-
elle Fälle mit den schlimmsten Ungerechtigkei-
ten aus unserem Beratungsalltag gesammelt – 
und damit ein riesiges Medienecho erzeugt. Wie 
Sie das „Schwarzbuch“ für Ihre ehrenamtliche 
Tätigkeit nutzen können, erfahren Sie auf den 
Seiten 4 und 5.

Leider war 2018 auch ein Jahr, in dem Hetze und 
Populismus in Deutschland wieder deutlich an 
Boden gewonnen haben. Als SoVD stehen wir 
seit jeher für Frieden, Freiheit, Demokratie und 
soziale Gerechtigkeit. Daher distanzieren wir uns 
explizit von Organisationen wie der AfD. Mit ei-
ner neuen Handreichung möchten wir Sie dabei 
unterstützen, sich auch vor Ort klar abzugren-
zen. Mehr dazu lesen Sie auf Seite 8.

Ab Seite 9 stellen wir Ihnen schließlich wieder 
ein paar besonders gute Aktionen aus unseren 
SoVD-Ortsverbänden vor – auch als Anregung 
für Ihre eigene Jahresplanung.

Viel Spaß beim Lesen!

Ihr

Adolf Bauer,
SoVD-Landesvorsitzender
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„Schwarzbuch sozial“: SoVD in Niedersachsen 
macht wieder Ungerechtigkeiten öffentlich
Bereits zum dritten Mal hat der SoVD in Nie-
dersachsen das „Schwarzbuch sozial“ mit 
den hanebüchensten Ungerechtigkeiten aus 
seinem Beratungsalltag veröffentlicht. Die 
Publikation hat ein gewaltiges Medienecho 
ausgelöst – und bietet auch für die ehrenamt-
liche Arbeit in den SoVD-Orts- und Kreisver-
bänden eine Fülle von Anknüpfungspunkten.

Die Pressekonferenz zum neuen „Schwarzbuch 
sozial“ Ende November in Hannover war ein vol-
ler Erfolg: Rundfunk, Fernsehen und etliche Zei-
tungen berichteten zum Teil sogar überregional 
über die vorgestellten Fälle. Da wird ein Reha-
Antrag von Eltern abgelehnt, die gerade ihr Kind 
verloren haben. Da wirft das Jobcenter einem 
SoVD-Mitglied Steuerverschwendung vor und 
klagt selbst mehrere Jahre erfolglos, um nicht 
zahlen zu müssen. Und da unterstellt die Be-
rufsgenossenschaft einem schwer verunglück-
ten Lkw-Fahrer, zu simulieren, weil sie sich vor 
der Rentenzahlung drücken will.

Recht haben und Recht bekommen sind zwei 
verschiedene Paar Schuhe. Dass das vor allem 
für Menschen in schwierigen Situationen zum 

Problem wird, zieht sich wie ein roter Faden 
durch das „Schwarzbuch sozial“. 20 Fälle aus 
den rund 60 Beratungszentren in ganz Nieder-
sachsen dokumentieren sehr gut die Ungerech-
tigkeiten, die täglich auf den Schreibtischen der 
SoVD-Berater landen.

„Wir stellen immer häufiger fest, dass für Kran-
ken- und Pflegekassen, aber auch für Jobcen-
ter nicht die Probleme des Einzelnen im Vorder-
grund stehen, sondern ihre eigenen Zahlen und 
wirtschaftlichen Interessen“, kritisiert Bernhard 
Sackarendt, 2. SoVD-Landesvorsitzender. Und 
SoVD-Landesgeschäftsführer Dirk Swinke er-
gänzt: „Die Art und Weise, wie Behörden und 
Institutionen mit Betroffenen umgehen und mit 
ihnen kommunizieren, macht uns an vielen Stel-
len sprachlos.“ Oft werde wenig Fingerspitzen-
gefühl an den Tag gelegt. „Das zeigt uns, dass 
Einzelschicksale für die Behörden oftmals keine 
Rolle spielen“, so Swinke weiter. Anders könne 
er sich so manches Vorgehen nicht erklären.

Mit dem „Schwarzbuch sozial“ will Niedersach-
sens größter Sozialverband aber nicht nur auf 
die Missstände aufmerksam machen, sondern 

„So gemein ist Niedersachsen“: SoVD-Landes-
geschäftsführer Dirk Swinke (links) und der 2. 
SoVD-Landesvorsitzende Bernhard Sackarendt 
haben das neue „Schwarzbuch sozial“ Ende 
November in Hannover vorgestellt.
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auch bei der Politik den Finger in die Wunde 
legen. „Wir nutzen das Schwarzbuch dazu, um 
deutlich zu machen, welche negativen Konse-
quenzen zahlreiche Gesetze für Menschen ha-
ben, denen es ohnehin schon nicht gut geht“, 
erläutert Sackarendt.

Das funktioniert nicht nur auf Landesebene, 
sondern lässt sich sehr gut auch vor Ort in 
den SoVD-Orts- und Kreisverbänden umset-
zen. Das „Schwarzbuch sozial“ regt dazu an, 
hinzuschauen und zu hinterfragen, welche Fäl-
le sich so oder so ähnlich auch in der eigenen 
Stadt oder im eigenen Landkreis zugetragen 
haben – oder zumindest zutragen könnten. Da-
raus lassen sich dann wiederum Infoveranstal-
tungen, Aktionstage, Diskussionsrunden und 
Presseinformationen entwickeln, um noch mehr 
politischen Druck aufzubauen. So können die  
SoVD-Gliederungen vor Ort ihr Profil schärfen 
und gleichzeitig einen wertvollen Beitrag für 
mehr soziale Gerechtigkeit im Sinne ihrer Mit-
glieder leisten.

Ein gutes Beispiel bietet der Fall von Helga 
Hassler-Subbras aus dem Landkreis Leer: 20 
Jahre lang hat die heute 66-Jährige Beiträge 
in die Pensionskasse ihres Arbeitgebers einge-
zahlt – aus ihrem Nettoeinkommen. Als Rentne-
rin erlebt sie jetzt ihr blaues Wunder: Von den 
monatlichen Zahlungen aus ihrer Betriebsrente 
wird ihr noch einmal der volle Beitragssatz zur 
Kranken- und Pflegeversicherung abgezogen. 
Schuld daran ist das Gesetz zur Modernisierung 
der gesetzlichen Krankenversicherung. Die Re-
gelung gilt seit 2004. Problematisch ist dabei 
vor allem der fehlende Vertrauensschutz: Als die 
ehemalige Bankkauffrau sich für die Betriebsren-
te als Altersvorsorge entschieden hatte, konnte 
sie von der späteren Rechtsänderung noch gar 
nichts wissen. Trotzdem hat sie heute jeden Mo-
nat rund 100 Euro weniger auf dem Konto als 
ursprünglich geplant.

Ungerecht? Das findet der SoVD in Niedersach-
sen auch – und kämpft dafür, dass die Regelung 
wieder gekippt wird. Betroffene SoVD-Mitglieder 
wie Helga Hassler-Subbras dürfte es in nahezu 
jedem Ortsverband geben. Warum also dieses 
Thema nicht auch einmal lokal aufgreifen? Und 
dann sind da ja auch noch die 19 anderen Fälle 
im „Schwarzbuch sozial“ ...

Dicht gedrängt: Die Kamerateams von NDR, 
Sat.1 und RTL verfolgten gespannt die Presse-
konferenz zum „Schwarzbuch sozial“. 

„Noch eine Frage, bitte!“: Der 2. SoVD-Landes-
vorsitzende Bernhard Sackarendt stand auch 
fürs Radio gerne Rede und Antwort.

Wo gibt es das „Schwarzbuch“?
Die SoVD-Ortsverbände und -Beratungs-
zentren in Niedersachsen haben das neue   
„Schwarzbuch sozial“ bereits per Post 
erhalten. Weitere Exemplare können Sie 
bei Bernd Dyko bestellen (0511/70148-72, 
bernd.dyko@sovd-nds.de). Zusätzlich steht 
unter www.sovd-nds.de (Service / Publika-
tionen / Broschüren, Flyer und Checklisten) 
eine digitale Version zum Download bereit.
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100 Jahre Frauen im SoVD: 
Kurzfilm bietet Rückschau und Ausblick
Der SoVD in Niedersachsen war schon immer 
ein Vorreiter unter den Sozialverbänden. So 
auch 1919, als der damalige Reichsbund als 
erste Kriegsopferorganisation Frauen in sei-
ne Reihen aufgenommen hat – ein revolutio-
närer Schritt für die damalige Zeit. Pünktlich 
zum 100-jährigen Jubiläum der Frauen im 
SoVD erscheint jetzt ein Kurzfilm, den auch 
die Orts- und Kreisverbände für ihre Veran-
staltungen nutzen können.

Die Einführung des Frauenwahlrechts vor 100 
Jahren war ein kaum zu unterschätzender Mei-
lenstein auf dem Weg zur Gleichberechtigung: 
Zum ersten Mal konnten Frauen damals mit-
entscheiden, in welcher Gesellschaft sie leben 
möchten, und diese Gesellschaft aktiv mitge-
stalten. Am 15. Januar 1919, vier Tage, bevor 
die Frauen im Deutschen Reich das erste Mal 
ihr Wahlrecht ausüben konnten, hat sich auch 
der Reichsbund – heute SoVD – für sie geöffnet. 
Seitdem sind die Frauen aktiv im SoVD dabei 
und kämpfen in den Gremien und Vorständen 
von Niedersachsens größtem Sozialverband für 
ihre Rechte.

In diesen 100 Jahren haben die Frauen im SoVD 
viel erreicht – und doch gibt es noch eine Menge 
zu tun. Denn obwohl die Gleichberechtigung von 
Männern und Frauen seit 1949 im Grundgesetz 
verankert ist, sieht die Wirklichkeit bis heute an-
ders aus: So verdienen Frauen in Deutschland im 
Schnitt immer noch 21 Prozent weniger als Män-
ner und sind weitaus häufiger von Altersarmut be-
droht. Und das ist nur eins von vielen Beispielen.

Der Film zum 100-jährigen Jubiläum der SoVD-
Frauen lässt deshalb nicht nur ihre Geschichte 
Revue passieren, sondern lenkt den Blick vor al-
lem auch auf zukünftige Ziele. Premiere feiert er 
beim offiziellen Festakt unter dem Motto „Glei-
ches Recht für alle: 100 Jahre Frauen im SoVD“ 
am 15. Januar 2019 in Hannover. Danach steht 
er auch den Gliederungen für ihre Veranstaltun-
gen zur Verfügung – etwa zum Equal Pay Day, 
zum Internationalen Frauentag oder für themen-
bezogene Fachtagungen. Weitere Infos folgen 
kurzfristig über das Intranet SoVDalis.

Bei Fragen und Bestellwünschen wenden Sie 
sich bitte an: sozialpolitik@sovd-nds.de.

Klare Forderungen: Die Frauen im SoVD setzen 
sich seit 100 Jahren für die Gleichberechtigung 
der Geschlechter ein – vorrangiges Ziel der Frau-
enpolitik des SoVD war und ist eine eigenständi-
ge wirtschaftliche und soziale Sicherung.





8

Ehrensache!

Intern

Tipps zum Umgang mit der AfD: 
Landesverband informiert mit neuer Handreichung
Auf der einen Seite der Kampf des SoVD für 
Solidarität, Gerechtigkeit und einen starken 
Sozialstaat – auf der anderen die gesell-
schaftliche Spaltung und die Aushöhlung 
des Sozialstaats durch die Alternative für 
Deutschland (AfD): Das passt einfach nicht 
zusammen. Doch wie können sich Ehren-
amtliche auf Kreis- oder Ortsverbandsebe-
ne erfolgreich gegen die AfD abgrenzen? 
Eine neue Handreichung des SoVD in Nie-
dersachsen leistet Hilfestellung.

„Die AfD fängt an, Gewerkschaften, Betriebsräte 
und Nichtregierungsorganisationen zu infiltrie-
ren“, berichtet Nancy Widmann, Abteilungsleiterin 
Organisation in der SoVD-Landesgeschäftsstelle. 
Einzelne AfD-Mitglieder und -Funktionäre hätten 
auch schon versucht, sich in den SoVD einzunis-
ten. „Dabei könnten die Werte und Moralvorstel-
lungen beider Organisationen kaum weiter vonei-
nander entfernt sein“, stellt Widmann klar. Sowohl 
der Bundes- als auch der Landesvorstand des 
SoVD haben daher beschlossen, sich eindeutig 
von der AfD zu distanzieren.

Mit einer vom Organisationsausschuss entwickel-
ten Handreichung will der SoVD in Niedersachsen 
seine Gliederungen jetzt in ihrem Umgang mit der 

rechtspopulistischen Partei unterstützen. „Das 
Wichtigste ist, genau zu wissen, was die wollen 
und was wir wollen“, betont Widmann.

Neben einer umfassenden Gegenüberstellung 
der widerstreitenden Ziele von Niedersachsens 
größtem Sozialverband und der AfD enthält die 
Handreichung viele konkrete Tipps – etwa zur 
Vernetzung mit anderen Organisationen vor Ort. 
Erklärt wird auch, wie sich die Übernahme von 
SoVD-Vorstandsposten durch AfD-Mitglieder ver-
hindern lässt und wie man sich erfolgreich gegen 
die Störung von Veranstaltungen seitens rechter 
Gruppen wehrt.

Der SoVD-Landesverband verschickt die Hand-
reichung Anfang 2019 an alle Kreis- und Ortsver-
bände. Zusätzlich wird sie ins Intranet SoVDalis 
eingestellt und kann per E-Mail (presse@sovd-
nds.de) angefordert werden.

Als sinnvolle Ergänzung bietet das Aus- und Wei-
terbildungsteam des SoVD in Niedersachsen 
das Seminar „Wie argumentiere ich richtig gegen 
Hetze, Diffamierung und Co.?“ an. Infos und An-
meldung unter www.sovd-weiterbildung.de, per 
E-Mail an weiterbildung@sovd-nds.de oder tele-
fonisch unter 0511/70148-40.

SoVD-Aktive beim Erstellen einer Bodenzeitung: 
Infoveranstaltungen wie diese sind häufig An-
griffsziel verbaler Attacken und Diskriminierungen 
seitens der AfD.
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Notfall-Tipps für Großeltern und Enkel:
Ortsverband Salzgitter-Bad bietet Erste-Hilfe-Training
Wie setze ich einen Notruf ab? Wie bringe 
ich Oma oder Opa im Ernstfall in die stabi-
le Seitenlage? Und wie binde ich aus einem 
Dreiecktuch eine Schlinge für einen ver-
letzten Arm? Das alles und noch viel mehr 
konnten die Teilnehmenden beim Erste-Hil-
fe-Training für Großeltern und Enkelkinder 
Anfang Oktober in Salzgitter-Bad lernen. 
Die gemeinsame Veranstaltung des SoVD-
Ortsverbands und der Johanniter-Unfall-
Hilfe war ein voller Erfolg – und soll wegen 
der großen Nachfrage im kommenden Jahr 
wiederholt werden.

„Die Idee zu der Aktion ist im Sommer beim 
Stadtteilfest im Südstadtzentrum entstanden“, 
erzählt Hans-Werner Eisfeld, Vorsitzender des 
SoVD-Ortsverbands Salzgitter-Bad. „Da waren 
sowohl die Johanniter als auch wir vom SoVD 
dabei und haben über mögliche gemeinsame 
Veranstaltungen vor Ort gesprochen.“ Der Info-
Flyer ‚So hilfst du Oma oder Opa im Notfall‘ 
(siehe Kasten Seite 10) habe schließlich zum 
zündenden Gedanken geführt: „Plötzlich war 

uns klar, dass wir die darin enthaltenen Tipps in 
die Realität umsetzen und gemeinsam als Kurs 
anbieten wollten.“ Gesagt, getan: Nachdem 
die Ortsvorstände beider Vereine geschlossen 
grünes Licht gegeben hatten, konnten die Vor-
bereitungen starten.

Realistische Notruf-Simulation

„Angelika Soyke aus unserem Organisati-
onsteam und ich haben uns gleich mit den 
Johannitern zusammengesetzt und die Inhalte 
der Veranstaltung geplant“, berichtet Eisfeld. 
„Der Grundgedanke dabei war, Kindern die 
Angst zu nehmen, den Notruf 112 zu wählen.“ 
Schnell fand sich ein Johanniter-Mitglied in der 
Rettungsleitstelle der Feuerwehr, mit dem sich 
ein realistischer Notruf simulieren ließ. Darü-
ber hinaus wurden die wichtigsten Erste-Hilfe-
Maßnahmen bis zum Eintreffen der Rettungs-
kräfte ins Programm aufgenommen – von der 
Atemkontrolle bis zur Herstellung der stabilen 
Seitenlage. Der Clou: Die Enkelkinder sollten 
alle Schritte an ihren eigenen Großeltern üben.

Das Team der Premieren-Veranstaltung (von 
hinten links): Johanniter-Ausbilderin Susanne 
Felka, der SoVD-Ortsverbandsvorsitzende 
Hans-Werner Eisfeld, Johanniter-Hausnotruf-
Expertin Doris Mademann sowie die zwei 
Johanniter-Jugendlichen Luka Bartholomäus 
und Laura Lissner freuen sich schon auf die 
nächste Runde.
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Gewusst wie: Bevor die achtjährige 
Laura Niedermeyer Kursteilnehmer 
Rüdiger Schierding in die stabile Seiten-
lage bringt, nimmt sie ihm die Brille ab.

„Da wir viele ältere Mitglieder haben, ist die-
ses Konzept für uns gleich doppelt sinnvoll“, 
erklärt Eisfeld. „Wir leisten damit einen Beitrag 
zur Fürsorge für unsere Mitglieder und führen 
zusätzlich ihre Enkel als möglichen Nachwuchs 
an den SoVD heran.“

Auch die Frage nach dem Veranstaltungsort 
war schnell geklärt: „Dafür bot sich der Senio-
rentreff im Kniestedter Herrenhaus an, den wir 
als Mitglied im Förderkreis unterstützen“, so 
der Ortsverbandsvorsitzende. „Dort richten wir 
als SoVD bereits seit vielen Jahren monatliche 
Infotermine aus.“

Bis auf den letzten Platz besetzt

Um für die Aktion zu werben, traten Eisfeld und 
Doris Mademann von den Johannitern unter 
anderem an die örtlichen Grundschulen her-
an. „Eine davon war gleich so begeistert, dass 
sie uns dazu eingeladen hat, das Ganze auch 
noch mal als schulinterne Veranstaltung durch-
zuführen“, berichtet Eisfeld. Aber auch die im 
Seniorentreff und in mehreren lokalen Apothe-
ken aufgehängten Plakate sowie eine Anzeige 
in der Salzgitter Zeitung verfehlten offenbar 
nicht ihre Wirkung: Am Ende war der Raum im 
Kniestedter Herrenhaus mit 80 Teilnehmenden 
bis auf den letzten Platz besetzt. „Einigen Inte-

ressenten mussten wir schließlich sogar absa-
gen“, bedauert Eisfeld.

Während die Johanniter-Mitarbeiter den theo-
retischen Teil der Veranstaltung mit mehreren 
anschaulichen und unterhaltsamen Vorführun-
gen auflockerten, sorgte der SoVD-Ortsver-
band mit Kaffee und Kuchen für das leibliche 
Wohl der Teilnehmenden. Als Dankeschön fürs 
Mitmachen gab es zum Schluss noch ein klei-
nes Paket mit SoVD-Pflastern und Buntstiften 
für jedes Kind. „Die Resonanz war überwälti-
gend“, freut sich Eisfeld. „Wir haben Dankes-
briefe und E-Mails voller Lob erhalten, und 
sogar die Presse hat über unsere Aktion be-
richtet.“

Grund genug also für eine Wiederholung im 
kommenden Jahr. Eisfeld: „Für uns steht fest: 
Wir machen weiter.“

Ruhe bewahren und Hilfe holen!
Wie Enkelkinder im Notfall richtig reagieren 
und was sie beim Notruf 112 sagen müssen, 
verrät der gemeinsame Info-Flyer von SoVD 
und Johannitern. Bernd Dyko freut sich auf 
Ihre Bestellungen unter 0511/70148-72 oder 
per E-Mail an: bernd.dyko@sovd-nds.de.
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Daumen hoch für Mitfahrprojekt in Klein Schneen:
Ortsverband Friedland sorgt für mehr Mobilität
Keine Gaststätte, keine Bank und ein rollen-
der Supermarkt als einzige Einkaufsmöglich-
keit: Wer in Klein Schneen lebt, muss für all-
tägliche Dinge oft weite Wege zurücklegen. 
Um die 600 Einwohner des Friedländer Orts-
teils mobiler zu machen, hat der SoVD jetzt 
mehrere Schilder in Form von erhobenen Mit-
fahrdaumen finanziert. Seit diesem Sommer 
machen sie Autofahrer an den Ortsausgän-
gen auf Mitfahrwillige aufmerksam.

„Die Idee kam durch den regionalen Wettbewerb 
‚Unser Dorf fährt elektrisch‘ ins Rollen“, berichtet 
Rolf Gruschinski, Revisor im SoVD-Ortsverband 
Friedland. „Es ging darum, lokale Projekte zum 
Thema E-Carsharing zu entwickeln. Als Gewinn 
winkten Fördermittel für ein Elektroauto und 
eine Ladesäule.“ Klein Schneen nahm die Her-
ausforderung an: Mit Unterstützung des Ortsrats 
hat sich die unabhängige Arbeitsgruppe „Klein 

Schneen mobil“ für den Wettbewerb angemel-
det. Auch SoVD-Mitglied Gruschinski engagiert 
sich in der Gruppe. „Uns war schnell klar, dass 
ein Elektroauto und eine Ladesäule allein nicht 
ausreichen würden, um unsere Mobilitätsproble-
me zu lösen“, so der 65-Jährige. Also habe man 
das Konzept kurzerhand erweitert – um eine 
WhatsApp-Gruppe für Mitfahrgelegenheiten und 
schließlich um die Mitfahrdaumen.

Vor allem für Ältere ein Gewinn

„Viele Dorfbewohner sind über 70 und fahren 
nicht mehr selbst Auto“, erläutert Gruschin-
ski. Öffentliche Verkehrsmittel seien wegen der 
schlechten Anbindung keine echte Alternati-
ve: „Wer morgens um zehn einen Arzttermin im 
Nachbarort hat, muss spätestens um halb neun 
in den Bus steigen und ist erst am späten Nach-
mittag wieder zu Hause“, so der SoVD-Aktive. 

Per Anhalter in die nächste Stadt: Der Friedlän-
der SoVD-Aktive Rolf Gruschinski bringt einen 
Mitfahrdaumen am Klein Schneener Ortsaus-
gang Richtung Göttingen an. 
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„Die Mitfahrdaumen ermöglichen insbesondere 
auch älteren Menschen ohne Smartphone und 
Zugriff auf WhatsApp, spontan die größeren 
Ortsteile Groß Schneen und Friedland oder die 
Mittelzentren Göttingen und Rosdorf zu errei-
chen.“

Unterstützung von allen Seiten

Schnell konnte Gruschinski den Friedländer 
SoVD-Ortsverbandsvorsitzenden Wolfgang Lin-
ne und die Göttinger SoVD-Kreisverbandsvor-
sitzende Roswitha Reiß für die Idee der Mitfahr-
daumen begeistern – und so die Finanzierung 
von insgesamt vier Schildern sichern: „Schließ-
lich ist die Integration von Älteren ein wichtiges 
SoVD-Thema.“ Einen fünften Mitfahrdaumen hat 
der Edeka-Markt in Friedland bezahlt. Ein Unter-
nehmen aus Groß Schneen übernahm die Her-
stellung der Schilder, die grafischen Vorlagen 
dafür lieferte die SoVD-Landesgeschäftsstelle.

Nach einer Ortsbesichtigung mit Vertretern von 
Polizei und Gemeinde und der Einwilligung der 
jeweiligen Grundstückseigentümer konnten die 

Mitfahrdaumen schließlich installiert werden. 
„Der örtliche Bauhof hat uns dabei große Hilfe 
geleistet“, lobt Gruschinski.

Zwei der fünf auffälligen Schilder mit SoVD-Auf-
druck sind jetzt gut sichtbar an den Klein Schne-
ener Ortsausgängen angebracht. Zwei weitere 
Mitfahrdaumen befinden sich in den benach-
barten Ortsteilen Groß Schneen und Friedland 
– als Haltestelle für diejenigen, die wieder zurück 
nach Klein Schneen möchten. Das fünfte Schild 
steht mobil für Veranstaltungen zur Verfügung. 
Gruschinski: „Damit wollen wir das Projekt noch 
bekannter machen.“

Höchstens 15 Minuten Wartezeit

Schon jetzt gibt es viel positive Resonanz. „Die 
Nutzer berichten, dass sie höchstens eine Vier-
telstunde auf eine Mitfahrgelegenheit warten 
müssen“, freut sich Gruschinski. Übrigens: Auch 
beim Wettbewerb „Unser Dorf fährt elektrisch“ 
hat das Konzept der Klein Schneener überzeugt 
und ihnen einen der begehrten ersten Plätze be-
schert – mitsamt der ausgelobten Fördermittel.

Einweihung der Mitfahrdaumen: Mitglie-
der der Arbeitsgruppe „Klein Schneen 
Mobil“ sprechen mit einer Redakteurin 
des Göttinger Tageblatts. Mit dabei 
sind auch die Göttinger SoVD-Kreisver-
bandsvorsitzende Roswitha Reiß (Mitte) 
und das Friedländer SoVD-Ortsvor-
standsmitglied Hannelore Gundelach 
(rechts daneben).
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Für Menschen mit Behinderung:
SoVD setzt erfolgreich Beauftragten in Haren durch
In Niedersachsen leben derzeit rund 1,4 Mil-
lionen Menschen mit einer Behinderung. Für 
sie sind Barrierefreiheit, Inklusion und Teilha-
be wichtige Themen. Damit das gewährleistet 
wird, gibt es in vielen Städten und Gemeinden 
Behindertenbeauftragte. In Haren im Ems-
land gab es einen solchen Ansprechpartner 
bislang nicht – bis sich schließlich der SoVD 
einschaltete.

Egal ob barrierefreies Wohnen, Mobilität oder 
Inklusion in Schule und Arbeitsmarkt – ein Be-
auftragter für Menschen mit Behinderung ist eine 
wichtige Anlaufstelle, wenn es um die Belange 
von Behinderten vor Ort geht. Auch in Haren ist 
bei dem Thema noch einiges zu tun: Beim Neu-
bau von Wohnungen wird die Barrierefreiheit 
nicht immer mitgedacht, bei der Innenstadtsa-
nierung wurde das sogenannte taktile Leitsys-
tem für blinde Menschen vergessen, das neu 
angeschaffte Ausflugsschiff der emsländischen 
Stadt ist für Mobilitätseingeschränkte nur be-
dingt nutzbar und aufgrund zahlreicher Hinder-

nisse wird der Besuch der Kirmes für Betroffene 
oft zum Spießrutenlauf.

„Das Thema Inklusion findet zwar auch in Ha-
ren bei Verwaltung und Politik immer größere 
Beachtung. Wir waren aber der Meinung, dass 
da definitiv noch mehr passieren muss“, erzählt 
Bernhardine Schnieders, Vorsitzende des SoVD-
Ortsverbands Haren. In den Augen des SoVD 
wäre ein Beauftragter für Menschen mit Behin-
derung in diesem Zusammenhang sehr wichtig, 
um das Thema voranzutreiben und Betroffenen 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Grund genug 
für den SoVD, sich für einen solchen Beauftrag-
ten starkzumachen.

„Beauftragter ist politisch nicht gewollt“

„Zuerst haben wir das Gespräch mit unserem 
Bürgermeister Markus Honnigfort gesucht“, be-
richtet Heinrich Schepers, der für die Pressear-
beit im SoVD-Kreisverband Emsland zuständig 
und selbst Mitglied im Ortsverband Haren ist. 

Markus Honnigfort, Bernhard Sackarendt, 
Heinz Pinkernell und Holger Cosse (von links) 
diskutierten mit Moderatorin Stefanie Jäkel 
vom SoVD-Landesverband darüber, ob es 
in der Stadt einen Behindertenbeauftragten 
geben sollte.
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Doch bei dem Austausch habe man auf Granit 
gebissen. „Angeblich sei ein Behindertenbe-
auftragter politisch nicht gewollt“, sagt Schnie-
ders. Doch damit wollte sich der Verband nicht 
zufrieden geben. „Wir wurden immer wieder von 
Mitgliedern darauf angesprochen, warum es in 
Haren keinen Behindertenbeauftragten gibt“, er-
zählt Schepers weiter. Für die Bürgerinnen und 
Bürger sei es schwer verständlich gewesen, war-
um die Politik da so gemauert habe und der Mei-
nung sei, dass ein Seniorenbeauftragter ausrei-
che, um auch die Interessen von Menschen mit 
Behinderung zu vertreten.

Um das Thema stärker voranzutreiben, hat sich 
der SoVD-Ortsverband Haren unter anderem 
mit dem Ortsverband Rütenbrock und dessen 
Vorsitzendem Hermann Nüsse sowie weiteren 
Betroffenenverbänden zusammengetan und im 
September 2018 eine Diskussionsrunde organi-
siert: Bernhard Sackarendt (SoVD-Kreisvorsit-
zender Emsland), Bürgermeister Markus Hon-
nigfort, Heinz Pinkernell (SPD-Stadtratsfraktion) 
und Holger Cosse (CDU-Stadtratsfraktion) spra-
chen darüber, ob Haren einen Behindertenbeauf-
tragten braucht.

SoVD-Einsatz hat sich gelohnt

Insbesondere Honnigfort und Cosse standen 
dem zu Beginn der Veranstaltung skeptisch ge-
genüber. Dabei machte Honnigfort deutlich, dass 
er sich eine Lösung verteilt auf mehrere kompe-
tente Schultern eher vorstellen könne. Pinkernell 
hingegen plädierte für den Einsatz einer solchen 
Anlaufstelle und bekam dabei auch Unterstüt-
zung durch das Publikum und Walter Teckert, 
der seit vielen Jahren das Amt des Behinderten-
beauftragten in Meppen innehat. Er erzählte aus 
seiner praktischen Arbeit und hob hervor, war-
um ein Beauftragter als Bindeglied zwischen den 
Betroffenen und der Verwaltung so wichtig sei.

Der SoVD-Einsatz zeigt Wirkung und hat die 
Politiker zum Umdenken bewegt: Noch vor der 
Weihnachtspause haben CDU und SPD einen 
gemeinsamen Antrag in den Stadtrat einge-
bracht. In Kürze wird es also auch in Haren einen 
Beauftragten für Menschen mit Behinderung ge-
ben. „Das ist für uns ein großer Erfolg“, freut sich 
Schnieders. Die Arbeit habe sich wirklich gelohnt 
und motiviere natürlich auch für weitere Projekte.
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Menschen mit Behinderung haben mit vielen 
Hürden zu kämpfen. Ein Behindertenbeauftrag-
ter kann helfen, diese abzubauen.



Ehrensache!

Fotonachweise:
Lennart Helal: S. 3, 8, 14, Siegfried Marburger: S. 11, 12, Heinrich Schepers: S. 13, Valea Schweiger: S. 9, 10, 
Rudolf Seidel: S. 4, 5, Ullstein/Klaus Rose: S. 6, Christian Winter: Cover

Weil Ihre Zukunft Vertrauen braucht.

SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V. 
Herschelstraße 31 | 30159 Hannover
Tel.: 0511/70148-37 | info@sovd-nds.de | www.sovd-nds.de

Patientenverfügung/Vorsorgevollmacht.
Beratung nah dran. 
Professionell. Persönlich. Rechtsverbindlich.

Impressum
SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V.
Herschelstraße 31 | 30159 Hannover
Tel.: 0511/70148-0 | Fax: 0511/70148-70
E-Mail: presse@sovd-nds.de
www.sovd-nds.de

Für unverlangt eingesandte Texte und 
Fotos wird keine Gewähr übernommen.

Die Ehrenamtszeitschrift im SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V.

Ehrensache!
Redaktion:
Christian Winter | Tel.: 0511/70148-54
Stefanie Jäkel (Leitung) | Tel.: 0511/70148-69

Bildbearbeitung und Grafik:
Rudolf Seidel | Tel.: 0511/70148-38

Erscheinungsweise: Halbjährlich
Auflage: 12.000 Exemplare 



SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V.
Herschelstraße 31 | 30159 Hannover
0511/70148-0 | info@sovd-nds.de | www.sovd-nds.de


